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Rekord-Holzhäuser ohne Zuger Holz?
ImKanton Zug zeigt sich der nationale Trend zuHochbauten ausHolz. Hier steht das Erste, das derzeit Höchste sowie bald das künftig
höchsteHolzhochhaus der Schweiz. Doch stammt der ökologische Rohstoff aus Zug? Eine Spurensuche.

ZoeGwerder

Holzhochhäuser imKantonZug tragen
Namen wie S22 oder Arbo und sind in
ihrer Art noch eine Ausnahme. Denn
Holzwurde langenur fürkleineBauten,
wieEinfamilienhäuser verwendet –und
auchbei solchenBauteneher stiefmüt-
terlich eingesetzt. Seit einigen Jahren
erlebt der Holzbau aber schweizweit
eineRenaissance.Nichtnurbei kleinen
Objekten, sondern auch bei immer
grösserenundhöherenGebäuden.Und
dieseWiedergeburt ist auch imKanton
Zug ersichtlich. So ist der neue Ze-
phyr-HangarderV-ZugausdemNatur-
produkt erstellt unddasnächstehöchs-
te Holzhaus der Schweiz ist ebenfalls
beimV-ZugAreal in Planung.

Holz alsRohstoff fürBautengilt als
besonders ökologisch, verliert diese
Eigenschaft jedoch, wenn die Trans-
portwege länger werden, wie Ruedi
Bachmann erklärt. Er ist Geschäfts-
führer des Verbandes der Waldeigen-
tümerWaldzug. Entsprechend ökolo-
gischer seien Bauten, diemit lokalem
oder Schweizer Holz erstellt werden
könnten.

Lieferengpassdurch
Importbehoben
Über die Herkunft des Holzes der bei-
den Hochhäuser auf dem Suurstof-
fi-Areal in Rotkreuz gibt es bei der Zug
EstatesAGmehr Informationen– sie ist
Bauherrin der beiden Gebäude. Ge-
mäss dem Unternehmen besteht das
HolzhochhausS22aus 1500Kubikme-
ternHolz,welchesausSüddeutschland
sowie dem Vorarlberg importiert wur-
de. «Die benötigten Mengen waren in
der Schweiz nicht innert nützlicher
Frist erhältlich.DahermusstederHolz-
bauingenieur auf das grenznahe Aus-
land ausweichen», so Sprecher Philipp
Hodel. Hingegen stammten die rund
1000 Kubikmeter Holz auf dem Bau-
feld 1, welches auch das Arbo-Hoch-
haus beinhaltet, aus der Schweiz. Ob
darunter auch Holz aus dem Kanton
Zug verbaut wurde, bleibt offen.

SchweizerHolzkannZugerHolz
sein –mussabernicht
Bis auf wenige Ausnahmen sei es auch
normal, dass dasHolz nicht seinemUr-
sprungskanton zugeschrieben werden
könne erklärt der Geschäftsführer von
Waldzug,RuediBachmann. ImKanton
Zugwird jährlich rund25000Kubikme-
ter Nadelstammholz produziert – also
jenesHolz,welcheshauptsächlichbeim
Bau von Häusern eingesetzt wird. Ein
Teil davon geht in den schweizweiten
Holzmarkt und wird da als Schweizer
Holzverkauft –ohnedassamSchlussder
Lieferkettenochzurückverfolgtwerden
kann, aus welcher Region es stammt.
«Man darf es bezüglich Herkunft nicht

zu klein halten», meint Bachmann.
«DennwennSchweizerHolz imEinsatz
ist, profitieren auchwir.»

Jedoch stehen im Kanton Zug
durchaus grössere Bauten, welche si-
cher auch aus Zuger Holz bestehen.
Denn wie Bachmann erklärt, wird das
meiste Holze aus dem Kanton Zug di-
rekt andie FirmaStrüby verkauft.Die-
sebezieht ihrHolzgrösstenteils ausden
Kantonen Zug und Schwyz. Die Firma
sägt das Holz und gibt es zum Verlei-
men nach Zug zur Firma Nussbaumer
Holzleimbau. Von dort wird es dann
wieder für Bauten eingesetzt.

WiederMarketingleiter vonStrüby,
BrunoKälin, erklärt, verbautdasUnter-
nehmen jährlich rund 20000 Kubik-
meterZugerundSchwyzerHolz.Unter
anderem in Bauten, wie des Ze-
phyr-Hangars auf dem V-Zug-Areal,
des Golfpark Holzhäusern oder den
umgebauten ehemaligenArbeiterhäu-
sern Lorzenweid in Hagendorn. Aus
welchemderbeidenKantonenunaber
bei einem Bau das Holz vorwiegend
kam, ist auch hier nicht nachvollzieh-
bar, wie Kälin sagt. «Doch ein Teil da-
von stammt sicher auchausderRegion
Zug.»

WergenaueHerkunftwissenwill,
mussvorgängig selber schauen
Ebenfalls Nussbaumer heisst ein wei-
teres auf Holzbauten spezialisiertes
Unternehmen im Kanton Zug. Fabian
Steinegger von der Nussbaumer Holz-
bau AG erklärt, dass der Bau mit
Schweizer Holz derzeit problemlos
machbar sei. Zuweilenwerdedernach-
haltigeRohstoffausPreisgründenaber
auch aus Österreich und Deutschland
importiert.

Es gebe aber auch Wege, wie man
ein Gebäude ganz aus Zuger Holz er-
stellen könnte, erklärt Steinegger.
«Wenn der Bauherr eigenes Holz hat,
oder zweibisdrei Jahredavorbeispiels-
weise mit einer Korporation es so ver-
einbart, kanndasgewünschteHolz ver-
wendet werden.» Dies müsse aber
schon im Vorfeld abgemacht werden,
damitdasHolz auch fristgerecht gefällt
undaufbereitetwerdenkann.«Ein sol-
ches Vorgehen ist jedoch noch immer
ein Spezialfall», so Steinegger.

WieesumZugerHolzbeiProjekten
der nahen und ferneren Zukunft aus-
sieht – wie beispielsweise dem Hoch-
hausPiderV-Zug –werdendieBauher-
ren bestimmen. Gemäss den Verant-
wortlichen der V-Zug ist es derzeit
jedoch noch zu früh im Verfahren, um
mehr über die Herkunft des Holzes zu
wissen. Da der grösste direkte Abneh-
merdesZugerHolzesdenZuschlag für
denAuftragnicht erhaltenhat,wirdder
Anteil an Zuger Holz – sollten sich die
Bauherrin für SchweizerHolz entschei-
den –wohl eher klein sein.

Trotz tiefem Preis noch immer teuerer
Hintergrund Dass der Holzpreis aus
Sicht der Produzenten zu tief ist und
trotzdem Holz aus dem Ausland noch
immer deutlich günstiger ist als in der
Schweiz,hatmehrereUrsachen.Der tie-
fePreis seidarauf zurückzuführen,dass
die Schweiz entgegen ihrer langen Tra-
dition, aufgrund des starken Frankens
keinHolz ins Ausland exportieren kön-
ne, erklärt Ruedi Bachmann. Er ist Ge-
schäftsführer des Verbandes für Wald-
eigentümerWaldzug. «DasHolz bleibt

in der Schweiz, wowir jedoch zuwenig
Sägereienhaben,umdieseszuverarbei-
ten.» So drücke es denPreis.

Dass der Bau mit Schweizer Holz
trotzdemgedrücktenPreisnoch immer
teurer ist als ausländisches, hat unter
anderem mit dem Holzüberschuss in
den 1990er-Jahren zu tun. «Weil es da-
mals SchweizerHolz imÜberfluss gab,
und nurwenig verwendetwurde, hatte
esdieSchweizerHolzindustrieverpasst,
Zölle auf das Gut zu fordern», erklärt

derPräsidentderDachorganisationLi-
gnum Holzwirtschaft Zentralschweiz,
Pirmin Jung. So ist Holz aus dem Aus-
land deutlich günstiger – obwohl das
Holz,wennesderWaldbesitzer imAus-
land und der Waldbesitzer in der
Schweiz aus dem Wald holen und la-
gern,gleichviel kostet.DieMehrkosten
fallen also bei der Verarbeitung an. So
sind in der Schweiz die Löhne und das
Land teurer und die Lastwagenfahrten
sind sowohl bezüglich Zeit aber auch

Gewicht eingeschränkt.«Zudemist im
Ausland inden letzten Jahrenvielmehr
in dieHolzverarbeitung investiertwor-
den», so Jung.EsgebeAnlagen,beiwel-
chen täglich über 60 Lastwagen Holz
verarbeitetwerden. SogebeesProduk-
te –wiebeispielsweiseDreischichtplat-
ten,welcheauchzumBauenverwendet
werden–,welche inderSchweiz inetwa
dasDoppelte kosten als imAusland.
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Im Koller wird Zuger Holz weiterverarbeitet (oben). Solches kam beim Zephyr-Hangar zum Einsatz, welcher als Veranstaltungs-
ort zwischengenutzt wird (links). Beim Hochhaus Arbo war Holz aus dem Ausland im Einsatz. Bilder: Stefan Kaiser/Patrick Hürlimann
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